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Steuerrundschau für März 1927.
Von Steuersyndikus Dr.jur. ef rer. pol. B r Ö n n er, Berliß.

Das Bild, das der neue Reichsfinanzminister in seiner in der
'f agespresse viel besprochenen Rede VOll der Finanzlage des Reichs
entworfen hat, ist wenig erfreulich; um so mehr ist anzuerkennen
daß er es als "festes Ziel" der R.eichsfinanzverwa1tung bezeichnet:
mit Steuersenkuugen fortzufahren. Mit Recht hat er dabei ins­

f'inanzämter begangen wurden, vermieden werden. Nach der Ver­
fÜgung des Reichsfinanzministcrs sollen die vorhandenen Aufzeich­
!lungen auch berücksichtigt werden, wenn sich nur wesentliche
TEoile des Einkommens danach fest tellen Jassen und im llbrigen
Schätzung erforderlich ist.

Dickhäuterhaus Zoologischer GarteN, Leipzig
Arc1litekt: Stiidt. HochbrulIlmt, Leipzig. :: Buci1..Eisenldinli:er 1. Kl"ssB N. F. dunkejbruun, von der Nicderlausitzer Tonwerke:Akt,.Geq., tabel bei C{l]o'l1J X.-L

beS01ldere auf dic ReaJsteuel'1l, zn denen außer den Oewerbe
steuern vor allem dic Grundsteucr gehört, hingewiesen.

Den Stcuerpraktiker iuteressieren vor allem die Erleichterun­
g,en, uie in positiver form den Steuerpflichtigen in Au::.sicht ge­
steHt s.ind. VOll ihncn wird im einzelnen noch die Rede sein. Leider
befindet sich die mit Recht von vielen Seiten verlangte Ermäßjgung
des Einkommenstcucrbrifs für die mitBeren Einkommen nicht dar­
unter. Die .Einkommcnstcuersätze steigert viel zu schnell. :Es wäre
zu wünschen, daß hier bereits rÜckwirkend für die Einkommen­
steller 1926 eine Aenderung getroffen wird.

\\ras die Veranlagung der KJ,eingewerbetrcibendcll zur Ein­
kommenstcucr betrifft, so wird damit Zlt rechnen sein, daß die
Fehler, die bei der voriiil1rigcn Stcncrfcstsctzung seitens der

Die Finanzämter werden weitgehend die Berufwcrtretungen,
die Eillzelhandelsverbände. Innungen usw. zur Begutachtung auch
fÜr die einzelnen: F.Ü]]e heranzuziehen haben. FÜr
tigeIl wird es sich bei Uebersc!IÜtzUUg ihrcs
in dem Einspruchsschreiben die I::il1ltolung­
ihrem Verbande ns\v. zu beantragcn. fine
rung nach den Richtsiltzen .wird sich dcr
werbetreibende nach der Auweisung des vom
8. Februar d. Js. kcincsfaHs geraJlell zu JasseIl

Vv'as die Be,yertnng bei der Invcntur betrifft. so besteht
d m Erlaß des Reichsfinauzminhtcrs vom 29. 12.1926 (In e
dic Möglichkeit, sofern sich der tatsiichlichc A1!schaffungs­
tIersteJlull)!:sprcis scll\y,cr feststellen Hißt, den Irrn.:t1tUf\\'-ert durch
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Abschläge V0111 Verkaufs preis zu crmitteln. Die auf diese Weise
iest este11tell Inventurwerte saHen von den Finanzämtern nicht
bean tatldet werden, wenn der Abschlag vom Verkaufpreis dem
Unterschied zwischen den Verkaufspreisetl und den durchschnitt­
lichen tatsÜch!ichcn Anschaffungspreiscn entspricht. Dies be­
deutet i11 der Praxis, daß ein durchschnittlicher Anschaffut1 swcrt
in diesem FaUe aug-enommel1 werden darf.

Bei den Anlagegegenstanden sind die jährlichen Abschreibun­
gen uicht zu vergessen. Auch auf die Aufiel1stande ist vieJfach eine
PauschalabschlCibung je nach der Qualität der forderung übliCh,
dEnn grundsätzliche B rcchtigung  eitel1s des Reicl1sfinanzhofs aUS­
drÜcklich anerkannt ist.

Anträge auf Erstatrnug VOn Lohnabzugsbeträgen allS 1926 sind
seitens der LohnsteucrpfIichtigel1 bis- zum 31. März d. Js. bei dem
['111allzamt einzureichen, in dessen Bezirk sie am 31. Dezember
1926 \v.Olhl1tel1- Eine Erstattung kommt insbesondere in Betracht,
wenn in folge Verdienstausfalls, Zl1m Beispiel teilweiser Arbeits­
losigkeit, Krankheit. Streik, Kurzarbeit usw. der steuerfreie Lohn­
betraü: von regelmäßig 1200 RM. lInd dte nach dem Familienstande
freib!eibendcn Beträge (aho z. B. bei einem Led.igen 24 }-{M., bei
einem Verheirateten ohne Kinder 26,40 RM., hei eitlem Verheirateten
mit einern KiJld RM. wöchentlich usw.) hn Laufe des Jahres
1926 nicht va]] worden sind. :erstattung kann ferner
beantragt sofern die Leistungsfähigkeit im Jahre 1926 durch
besondere Verhältnisse wesentlich beeinträchtigt
worden ist. z. B. im Falle außergewöhnJicber Belastung durch
Unterhalt oder Erziehung der Kinder, durch gesetzliche oder sitt­
liche Verpflich1ung zum Unterhalt mitteiloser Angehöriger, Krank­
heit, Versc!Juldung us\\'o

Oeha1tsw \lId Lohnempfanger habe!! nuch immer die
eine :Erhöhung deI" steuerfreien Lohnbeträge für

Finanzamt unter Vorlegung der Steuerkarte zu
beantragen. 11] Betracht kommt eine Erhöhung des steuerfreien
Betrages im engeren Si/me von monatlich 60 }-{M. insbe5011dere bei
außergewöhnlichen Belastungen durch Ausbildung der Kinder 50wie
die obe]l ef\välmten SOJlstig,CH Umstände. Die steuerfreien Betrage
fÜr Werbungskosten und Sonderleistuugen VOll :L.llSan111]ell 40 RM.
monatlich werden nur noch erhöht, wenn die Aufwendungen ins­
gesamt monatlich diesen Betrag Übersteigen. Von den Werbungs­
kosten kommen außer den fahrtkosten u. a. AufwendUl15 en Hir
RepräsentaUonsz\vecke in frage, die meist einen besonderen Streit­
punkt mit dem rmanzamt bilden. Im al1 e1l1einen empfiehlt es sich,
in solchen fÜllen eine Dienstaufwandsentschädigung mit dem Ar­
beitgeber zu vereinbaren, die nach den reichsrinalJZministerielleu
Erlassen jedenfalls in [Jähe von 7,5 Prozent regeImii.ßig nicht be­
anstandet werden soll. - Eine Erhöhung der steuerfreien Lohn­
beträge kommt ferner in frage, wetlJl in erheblichem Maße Aus
gaben für Sonder1eistullgen, wie LebcJ1sversicheruugsprämien, S011­
stige Versicherungsbeiträge, Kircherlstenern, Berufsfortbildung usw.
erwachsen.

fÜr die Arheit,t;eber ist bemerkenswert, daß der Reichsfillanz­
minister il1 Aussicht gesteHt hat, die monatlichen Termine fiir die
Abführung des Lahnabzuges von 3 auf 2 herabzusetzen.

Erstattung des Slel!crabznges vom Kapitalertrage eriolgt
SOllndsÜtz1ich Hur, wenlJ das Einkommen des Kapitalrentners im
Jahre 1926 dcn Betrag von .1300 RM. nicht überstiegen hat. Wie
(\er Reichsfi!1allzl1of vo'r kurzem entschieden hat, können auch ver­
anjagte Einkommensteuerpflichtige Erstattung nur unter dieser Vor­
fJUssetzung gdtend machen. Im Übri en sind Ansprüchß auf Er­
stattung zuviel gezahlfer Einkommensteuer ledig1ich auf die ent­
richtcten Vorauszahlungen beschränkt.

Zur Vermögenssteuer 1927 ist allS der Rede des Reichsfinanz­
I1tinisters hervorzuheben, daß die nach dem Stande vom 1. Januar
1927 stattfindcnde neue Einheitsbewcrtung sich nicht aui die Grund­
sttlclw und dIe landwirt-'>clmitlichell Betricbe erstrecken wird. Viel­
mehr sollen die auf den 1. Janlmr 1925 hierfiir festgestellten Ein­
heitswcrte noch ein \vciteres Jahr geiten, eine vöJJige Neubewertung
also erst 1928 stattfinden. Das gewerbliche Betriebsvcrmögen ­
mit Ausnahme der ßetrtclJsgrundstiicke ..-----.. wird dagegen llach dem
Stallde vorn 1. Januar 1927 neu bewertet werden.

Die Ei!JI]eitsbewertuoj:; fÜr 1927 ist aus (J'em Grunde von bc­
sonderer Betleutullg, weH sie bereits fijr die Grundsteuern und G'e­
werbckapitalstcuern der LHnder und Gemeillden maßgebend sein
wird. Die Gnllldsteuern. wie die Grutldvermögensteuer in Preußen

werden nach dem Gesagten auf Grund der für dcn 1. Januar 1925.
festgesetzten G-rundstückswerte lerhoben werden.

Nicht ausxeschlossen ist nach eiJlem Bescheid des Reichs­
iillanzministers, daß eine Nachzahlung auf die Vermögensteuer 192&
gefordert wird. :Eine solche gelangt nach dem SteuermiIderungs­
g.'Csetz vom 31. März 1926 zur :Erhebung, sofern die auf 3f.. der
Vermögensteuer 1925 festgesetzte Vermögensteuer für 1926 für das.
Reich weniger als 400 M..il1ionen RM. erbracht hat Bei dem bis­
herfgen Aufkommen von Vermögcnsteuer saH es äußerst zweifel­
haft sein, ob dcr Betrag von 400 Millioncn erreicht wird. Da jedoch
das Aufkommcn au  den sonstigen Stellcru dfe Voranschläge Über­
stiegen hat, wird man erwarten können, daR von der Nacherhebutt!t
Abstand genommen wird.

:für die am 10. März von den Monatszahlern zu entrichtende
Umsatzsteucrvorauszahlung ist seitens des Reichsfinanzministers­
eine Schonfrist bis zlun 15. März gewährt. Von welchem Zeitpunkt
an nur vierteljiihrliche Voranszahlungen erfolgen, ist noch nicht be­
kaunt.

Im f'alIe des Rückkaufs eiues in den Jahren 1922 bis 1924 aus.
Oriindell hesonderer Not ver iußerten O:rundstücks kann nach den
neuen ministerielIen Bestimmun.gen Befreiung von der Grund­
erwerbssteuer sowie der \Vertzuwachssteucr beantragt werden.
wenn der Rückkauf bis zllm 1. Juli 1927 erfolg;t. :ErforderIlch 1st.
daß Erwerber des Grundstücks der frÜhere GrnndstÜckscigentümer.
dessen Gatte oder seine Kinder sind und die besO'JIderen Umstände
des Fanes die Befreiung billig ,ers heinelt Jassen. Beide Steuern
werden zutreffendenfalls bis zur :Entscheidung über die endgÜltigeBefreiung gestundet. .

Am 31. März 1927 laufen die verlängerten Fristen für die
Stel1ung von Ermäßigungsanträgen zur preußischen Hauszinssteuer
ah. Wegen ihrer besonderen BedeutuI!g erscheint es erforderlich.
sie nochmals im einzelnen aufzuführen:

a) Beträgt die Frledensm ete ader der friedens mietwert
weni,l2;er als 6 v,. H. des G!nIbdvermägeusteuerwerts, so
kalBt Berechnlln  der Hauszinssteuer nach einer angenomme
nen Grnndvermögensteuer von 4 v. H. dcr Friedensrniete
bzw. des frjedensmietwerts bis zum 31. Miirz beantragt
w,erden.

b) r'ür Grundstücke oder GrulldstÜcksteile, die für gewerbliche
Zwecke gCllutzt werden, kanu bis zum 31. März d. Js. der
Antrag gestellt werden, daß die liauszjnssteuer nach einer
angenommenen Orundvermögensteucr VOn 4 v. li. des Ge­
bäudestellernutzun,l2;s\verts festgesetzt wird.

c) Bei Grundstücken, die arn 31. DezeIlther 1918 unbelastet odef
nur bis zu 40 v. li. des Grundvermögcnsteuerwerts belastet
waren, kann bis zum 31. März d. 1s. Ermäßigung der Haus­
ziusstcuer verlangt werden. Die dabei gesetzlich beschränkt
zuge1assene Anrechnung von Tilgungsbeträgen ist biS zu dem
gleichen Zeitpunkt gel teau zu machen.

d) für :Einfamilienhäuser von nicht mehr als 90 qm Wohn­
fläche kann ein lierabsetzungsamrag bis zum 31. März d. Js.
eingereicht werden.

Die Anträge sind an den Vorsitzenden dcs Grundsteueraus w
schusses (Katasteramt) Z\I richten, 51;egclI desseIl :Entscheidung
Rechtsmittel, ZItl1ächst dcr Einspruch, gegebcn sind. In den anw
gegebenen FäUen kann die Ermäßigllng vom 1. JuH 1926. in dem
fall zu a) bereits vom 1. April 1926 an beantragt werden.

D ==== C

111. Deutsche Ziegel bau-Ausstellung in Berlin.
(Fortsetzung von Nr. 13.)

Durch die Hand des KÜnstlers kann jedes M,aterial zu Leben
und Ausdruck geweckt werden. Dies bewies die soeben ge­
schlossene m. Deutsche Ziegelbauausstellung. Schon ein Rundgang
durch die SamrneJaussteHung der Verblendsteinwerke Heß' jeden
Besucher fühlen, daß ein frischer GestaltungswiUe die "echieste der
deutschen Bauweisen" wie der Hamburger Architcld Höger, der
BegrÜnder und förderer der Ausstellung treff.end' die Backstein­
baukullst bezeichnete, belebt; nicht durch alls,t;ekJiigeJte Spieleretelt
mit Formsteinen, Pr.QlfiJen und gesuchten FarbtöneIl, sondern durch
sachliches :Eingehen auf dic natiir1iclren Ausdrucksmög1ichkeitell
des vielseitigcn Materials.

In den Stäuden der Baukcramii< war dieser gesunde, frische
Geist stark zu spUren. In der großen MitteihaUe des Kll!1sthauses
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hl der Iiardenbergstraße waren die führenden Werke in \Vett­
bewerb getreten; alle zeigten in Technik und Form9:estaltung den
WilJen, sich in die neuzeitliche Be\\regmig einzureihen.

Als die weitaus sachlichste und dabei ausgiebigste Schau in
dieser Abteilung wurde von Baukünstlern das von den Ul1ersdorier
"Verken Gezeigte gerühmt. Besonders anziehend war der Teil
eines Rundturmes, zusammengesetzt aus- Architel<turtcilen vom Neu­
bau der Oberpostdirektion in Ber1in-Charlottcuburg, der zurzeit
G.uter der Leitung von Baurat lioffmanJl am Uitzensee. entsteht.
Hier zeigte das Werk atJgcgastc Terrakotten mit materialgerechter
Oherflächenbehalldlung und einer Tönung, die von helJern grau gelb
bis in sattes braun spielt. Stark gebo en.e Platten von erheblichem
Ausmaß und ticfschattcnd Profilierte Lisenen waren zu einem
Archltckturahschnitt vereinigt, der den Fachmann wie den Laien
gleich stark fesselte. Die Rückseite des Bauteiles bildete eine
Wand IIJ,1{ Eckpfeilern aus rotbunten Eisenklinkern, die das Farben­
spiel lmd die Plächenwirkung dieses Materials prächtig herv.o-rllob.

Auf Tischen und an den Wänden zeigten Platten und Architek­
turtei1e die bewährte Leistungsfähigkeit des \Verkes in aUen Arten
VOll Glasuren. Den Keramikfreund erfreuten einige Eisenklinker­
OesimsstÜcke von dem Ber1iner Postneubau in der Skalitzer Straße.
die durch BjJdhauer FeHx Kupsch eine bewegte Ornamentik er­
halten haben. :Eine Sammlung VOn Photographien ausgeffihrter
Bauwerke vervoIJständigte das Bild der IWJrksamkeit des Vv"erkes.
Man sah dort Bilder vom Stadtbahnhof Priedrichstraße mit den
rcizvolJcn friesen lind Blattstäben, den Vollfiguren über den Eln­
,r.Üngen, deI! zier1ichen Lichtträgern und Uhrgehäusen aus Eisen­
ldinkerkeramik und den schwungvollen, farbigglasierten Um­
rahmungen der Schalterhal1en, ferner V.lerke von Prof. ßehrens,
Reg.-Baumeister Jessen, Baudirektor Schumacher und anderer be­
kannter Archhekten.

Die gewählte und zurückgehaltene Schau der UUersdoricr
v.lerke hat die bewährten Praktlkcr und die studierende Jugeud
angezogen; mehrfach sah man in dem UUersdorfer Stand jühr.ende
Hochschullehrer, dic gerade aJl Hand des Ausstellungsgutes die
Studierenden ciuzuführeIJ sllchten in die :EigentUmJichkeit und
Sprödigkeit der Keramik: "Sie ist herb, aber dem Liebenden er­
öffnet sie sich um so schöner".

Die rotbumen VerblendkJinker der UlIersdorier \Verke, die ein
ganz hervorragendes Material, aus bestem ßraunkohlenton hcr­
gesteHt und iiußerst hart gebrannt sind, sirld besondcrs auch all­
gemein beliebt geworden und fanden u. a. V.crwel1dun  bei ver­
schiedenen großcn Postbauten und vor aUeu Dingen bei dem Neu­
bau des Ul1steinbauses in Berlin-Tempelhof.c=c

Verschiedenes.
Die Ueberfiihrung der Dr. Schwartzschen WoItJlUl1gsbau-Finan

zierungspläne in die Praxis. Die UeberfÜhrnng der Dr. Schwartz­
sehen .WolmulI?:sbau-FinanzierungspIäne in die Praxis steht n\lll­
mehr bevor. Der Gnwdgedanke des Schwartzschell Projektes Ist
bekanntlich der, daß n ederverzins!iche 4,5 Proz. Pfaudbriefc aus­
gegebe!l werden zu 1'5 Proz., wodurch der ZinsfnB für die crste
Hypothek zum Sinken gebracht wird, während das Disa?:io ,"on
15 Proz. aus der Hanszil1ssteucr a fonds perdu gedeckt wird. Dieser
P1an hat besonders in liypothekenbankellkrej::;en lebhafte Zustim­
mung erfahren. Im Verfolg derselben hat nunmehr die Bayerische
Hypotheken- uud Wechselbank als erstes Ihstitut um die Genehmi­
gnng zur Ausgabe VOll 4,5 prozentigen Hypothekenpfandbriefcn
nachgesucht, wobei dicsen! Antrag in Höhc v.on 10 MilJionen Gold­
mark stattgegeben worden ist. Diese Maßnahme ist vom bau­
poJitischen Standpunkt aus im Interesse der Pörderung des Woh­
nungsbaues zu begrÜßen, da die Ven\'irklichl1ng des Schwanz­
sehen Projektes von der StelJungnahme. der öifentlichelI Hand hier­
zu abhängig ist. Da bisher immer noch nicht geldilrt ist, ob fÜr die
DurchfÜhrung der Dr. Schwartzschen ßaufinanzierungsplÜne VOlt
staatlicher Seite Hauszillssteuermittel zur VerfiigUllg gesteilt
';<' erden wäre es wÜnschenswert, daß diese frage endlich einmal
eine Kl rstellung erfährt. In Preußen ist seitens des zuständigen
Woh1fahrtsministeriums beabsichtigt, die ffir die Verweudung der
fIauszinssteuergelder bestehellden Richtlinien derart zu ergänzen,
daß die Gemciuden im Verordnungswege ermächtigt werden. für
NDubauten ZinszHSchÜss.e zu gew1ihretl, oder aber die Gar:mtic fÜr
zweitrangige ffypothehn zu Übernehmen, wodurch die Aus1cih\ln

solcher Darlehen durch die prjvaten Realkreditinslitutc, bzw. die'
Emission der Kommunalschuldverschreibungen ermöglicht würde.

R. Sch.
Eine neue R.heinbrucke. Von den 38 rechtzeitig eingercichten

und als bedingungsgemäß anerkannten Entwürfen für die neue
Rheinbrücke bei Kö1n-i\1.ühlheim hat das Preisgericht mit 9: 2
Stimmen der Stadtverwa1tun.\!;" die Ausführung einer Bogenbrücke
empfohlen, welche den Rhcin olme Strompfeiler Überspannt. Der
empfohlene :Entwurf hat das Kennwort: "Aus einem Guß" und
stammt VOll der Firma Friedrich Krupp A.-O., Essen (Architekt
Prof. Peter Behrens, BerJin) und von der firma Schlliter. Dort­
mund, für die Unterbauten.

Verbands.., Vereins- usw. Angelegenheit.
AIt.fferrcnbund ehern. Scbüler der StaatI. Baugewerkschllle

BresJau. GegrÜndet zur bevorstehenden feier des 50jtihrigen Be­
stehens der StaatI. BaugewerksclmIe Breslau im fIerbst 1928.
Weitere Zielc des Bundcs: 1. Hebung der Berufs- und Standesinter­
essen, 2. Vcrmittlung v.on SteJlungCll, 3. Unterstützung bedÜrftiger
und VerlclllUng von Bclohnungen an i!cißijl;"e SehiiJer 4. Erg;änzung
der Sammlungen und. Verbesserung der Schuleinrichtung;en. Alle
ehemaligen SchÜler wcrdcn herzlich um ihren Beitritt und Mit­
teilung ihrer Anschrift an den VorsitzelIlIen Stadtbaumeister
CarJowitz, Breslau, Schillerstraße 7, g:ebeten.

Tarifangelegenheit.
Reichstariiverbandlungen für das Baugewerbe. In dem ,"om 22".

bis zum 25. februar 1927 abgehaltenen Sitzungen der pariUitischen
Kommission der Arbeitgeber- und Bauarbeiterorganisationen ist
eine Einigung Übcr sämtliche bj her besprochenen Punkte erzielt
worden. Ueber die MögJichkeit der Annahme oder Ablehnung des
neu g-eschaffenen Vertrages, mit dem sich die betciligten Verbände
im Laufe des näcJ1stcll Monats befasscn werden, läßt sich nichts
VOralJssagen. DB.S bishcrige Ergebnis und einige nur in Neben.
punkten strittige Paragraphen sollen arn 11. und 12. März redak.
timteIl J.!:eordnet werden, weshalb der Inhalt des Vertragswerks erst
bt'kannt?:e eben \\ ird, wenn dies geschehen ist. Da die Lohnab­
kommen für das Baugevlerbe am 28. Februar ablaufen, sind sie. 'Um
die BeratunRen nicht zu stören, tiberal1 bis zum 31. Mi\.rz ver­
längert ,,-orden.

Ausstellungs- und Messewesen.
Ein ReklamezentnJm auf der Leipzh:er Frübjabrsmesse. Prot

Peter Behreu$ ha( auf Einladung des Leivziger Meßamts eitlen Ent­
wurf iHr ein Reklamezentrum auf dem Leipziger Marktplatz wäh­
rend der .\le5se geschaHen. Den einzelnen firmen, die während.
der Messe in. Leipzig eine besondere Reklame entfalten woUen, solI
GcIegenheÜ geboten werden, TÜrme, Pavlllons und anderc BauteIf
7.11 crrichteu. die. untereinander verbunden, ein gewa1t!ges Reklame­
lVtonumcllt darstellen. Die Durchfiihrung der Idee, die eine Sen­
sation aui detp Gebiete dcr "Reklame sein wird, dürite Yorattss!cht­
1!ch meJJr re .\\csscu in Anspruch nehmen.

Todesfälle.
Groß Hartmannsdorf, Krs. Buuz1aa. fabrikbesitzer Gllsfav

Pralle. Inhaber der Kalk- und PortlaTldzell1ent-\\,'erke, G. m. b. fI.,
Oroß-Hartmanusdori, der KaoHn- und TOIlwerke Prledeberg am
Qneis uud des Kalkwerks OieHl11annsdorf, Krs. BunzIau, ist im Alter
\'On 63 J:thn:m gestorben.

I\alb.berg:e Mark. Direktor Dr. Heinridl Mii1Jer, langjähriger
Yor.sitzemier des Norddeutschen Zement-Verbandes.

München. Im Alter YOI1 81 Jahren ist einer der Inhaber det-""
hkannten Miinchetler B:wfirma Heilmal1n 11. Littman!1, der Archf­
tekt Jakob Hei1maul1 gestorhen. VOtl licilmann 11. Littmallu sind
viele bedeutellde G b iudc in MÜnchen, Ber1iH und zahlreichen
anderen deutschcll St idtcn erbaut worden darunter das Prinz­
regenten- Thl..' lter in Miillchen. die Theater ;11 Stuttgart usw.C=C

fl"agekasten.
3. Antwort auf Frage Nr. 23. Die restlose :Entnebelung frag­

Hehen Raumes kann nUr durch Zllftlhrung trockener. warmer Luft
erfo1gen. Die Ausführung der Anlage richtet sich ganz nach den
örtlichen VerhÜltnissen. Es ist zum Beispiel schon möglich ge...
weseil, warme Luft aus anderen stark unter W:tirme leidenden
R.Üumen einer Zuckerfabrik nach dem zn entnebelnden Raum Zll
iL'itcn und wurde dadurch ein doppelter Zweck erreicht. Der warme
Raum wurde belüftet und der uuter Nebel leidende Raum ent­
nebelt Eine örtliche Besichtigung wird hier sofOlrt den \Veg atl­
geben. welcher eil1geschlage  werdcn muß. Auch dÜrfte es schau



genügcn, wenn fragesteller eine Gebäudezeichnultg einsendet.
Unterzeichneter steht dann gern mit weiterer Aufklärung zu
Diensten. 0 t 1. 0 P r eu ß, Ilngenieurbüro. Breslau Ir, Gartenstr. 96.

Antwort auf Fra2"e Nr. 26. Gegen den Maurerpolier als Bau­
liuternehmer ist kaum etwas zu machen. Wenn sich seine Leute
mit dem niedrh;-ct1 Lohn - ohne daß Zwang auf dieselben aus­
geübt wird _ einverstanden erklären! [s soll zwar nicht sein,
daß unter Tariflohn gearbeitet wird. aber dies gilt lJauptsachlich
für die orp;-auisierten Arbeitnehmer und Arbeitgeber. Ich glaube
auch nicht, daß die Behörden Ihnen etwas hclfen werden. Es ist
versucht worden, derartige Unternehmer wie von Ihnen geschildert,
in die Arbeitgeberverbäude hineinzubekontmen  wodurch sie ge­
zwungen waren die tariflichen Löhne zu zahlcn. aber eim,elne haben
denlloch die ilbernoJlJJl1enen Verpflichtungen nicht gehalten.

Man hat auch versucht, derarti  bjHig arbeitende Unternehmer
einer beSOl]dercIl Kontrolle 7-U unterziehen, indem sie durch Ver­
hallensl1läner und technische Allfsichtsbeamte der ßerufsgenossen­
schaft hez[iglich Einhaltullg der Unfallverhütungsvorschriften, Lohn­
buchführung usw. schärfer beobachtet wnrden. Konnten größere
Pehler in den Rüstungen fest esteJ1t, konnten auch falsche Lohn­
buchfiihrungen ermitteH werden, und kamen schwerere Unfälle vor,
-so ist es gelungen. daß der Regierungspnisidcnt ill mehreren Fällen
solchen Unternehmcrn die selbständige AusfÜhrung von Bautenuntersagt hat. L. Sie her t.

2. Antwort auf frage Nr. 29. Der Üble Geruch aus dem Yisch­
laden mÜßte sich nach meinen Erfahrungen wie folgt entfernen
lassen: Wände, Decke und Fußboden tÜchtig mit ühermangan
saurem Kali abwaschen bz\\r. ahsc!le!lern, uann bei geschlossenen
Fenstern und TÜren gehörig mit WachhoJderstraueh oder einem
chemiscl]en MitteJ _ weIches eriahrenc Drogisten Herern - aus­
räuchern und dann gJlt lüften. \vomögIich Gegenzug schaffen. Ist
der Fischgeruc!J 110ch stark \vahrnehmbar, wird die Prozedur
wiederholt. Restaurateure und auch Hausfrauen legen zum Bei­
spiel Seefische vor der Zubereitung einil1:e Zeit in übermal]gau­
saures Kali, wodurch diesen der häßliche Geruch sehr weggenom­
men wird. Dieses Mittel ist auch gar nicht teEer. An den glatten
flieseIl kali)] der Geruch gar nicht sehr eingedrungen sein, höch­
stens kann mau beim Scheuern den Fugen mehr Aufmerksamkeit
widmen. Der Leimfarhenanstrich wird vom Maurer aufzureiben
sein. schon deshalb, damit der neue Anslrich besser haHet. Die
Fliesen könlJcn nach meiner Amicht bleiben. Mehr wird sich der
Fiscl1geruch im liolzfllßb,crden fe tgesetzt haben, wenn hier das
Schel!crn nicht genug hilft, müßte derselbe cntferut und .durch
einen _ am besten _ l"/\.a si>.;iIlßboden ersetzt \verdclI. Man kann
dantl Linoleum legen, oder den sehr fußwarmen unu elastIschen
PrcHkorkbelag zum BeisPIel Snberit, der in Fein  oder Orobkorn
von 5 m11l Stärke aufwiirts ge]iefel"t wird und in Parkett- oder
Fliesenform zu haben ist. legen. Die geputzten W and  und Dccl(en
fHicllen können mit EmailIefarbe, die besonders gut von Roseu­
zweig u. Baum:U!I1, Cassel, zu haben ist. gestrIchen werden. Es
bildet dwser Anstrich eine kleine liaut, die nichts aus dem Putz
dl1rchliißt. die Flüchen können spüter bei Verstaubung leicht ab­gewaschen wcrden. L. Sie 11 er t.

2. Antwort alJi frage Nr. 31. (Abrech11lIl1gsverfaltren.) Bei der
ei"wiihntcn Angclegenlleit crschel!1t es recht eigellal tig, daß man
die Massenberechnung nicht ausgelegt hat und trotzdem wußte det'
Untcmehmer Über das angewandte Abrecllllun!?:sveriahren sellr gc­
Hau Hcsclleid. Daraus geht llcrv-Or. daß er ir!?:cndwie Einblick in
dic Massellbcrcclmung genommen und dementsprechend seinen
Preis fÜr eHe 'Verblendcrilächell ein" esctzt hat Er hätte wahr­
scheinlich, soba1d er gewußt j]5tte. daß die flächen der Ansicht in
plano gemeS5et1 werden sol1t1 n, einen l1öheten Einheitspreis ver­
langt. 11m iibrLr;cll l,csagen ja die Beme] klingen in den VO'fbedill
j:;ungel1 ,ganz klar: "Die Abrechnung erfolgt nach der im Ver­
ding m.!?:salJscl1lag ei1l<;;ehaltenen Bercchnungsweise Bach Aufnahme
der ArbeIt an Ort lind Steile", wie abgerechnet werdcn muß.
Diese Bcmet101J1g hesagt ja eigentHeb alles und so wird Ihnen nichts
wciter iibrig bleiben, DIs die Abrec111lung des Unternehmers an­znerkcl1t1el1. h.

L Antwort auf frage Nr. 32. In Tischlereien. Möbelfabriken.
StelhnaclJereicn, Z i m m e r e i b e t r j e b e 11 usw. ist die maschi
1telle liolzbearbeitun9: noch nicht Überall soweit durchgeführt, wie
es die heutige Zeit eigentlich erfordert. Manche TeiJarbeit, die mit
der Maschine erledigt werden könnte. wird noch mit einfachen
Wer!O':eugen VOll Halid getätigt. Zu sotcheu Teilarbeiten gchört
beispielsweise J3S lierstellen von ßohr- und Zapfenlöcheru sowie
Schlitzen und Zapfen. Man muß eine der8rtige Mnschine zum
Bohren, Fräsen !lud untcr Umstiitlden auch zum SÜgen usw.. so­
wohl von Wcieh- wie liarthölzerJI verwenden l(önl1en. Außerdem
soHte sie eine Bauart zeigen, daß ein Anschließcn an Oleichstrom
und \Vecbselstrom möglich ist. Das Anwendllngsgebiet darf also
durch die Strol11art keinesfalls eine ßegrel1zl1n:s erfahren. FÜr
kleine, leicht zu bewegende GegensUinde. namentlich fi"lr so1clte, die
als Massenartikel 3ng;esprochen werden I(önuen, gibt es sehr wohl
hrauchbare. lcislmHdlihigc, an eille bustimmtc Stellc 9;"elmndene
Mascllillcn, deacn m(ln die Arheitsstiicke zufÜhren muß und e]je
daJJn ein Mchrinches der [landarbeit zu leisten imstande sind.
Anders aber verkill es sich bei schweren und l1ß1fang;reichen Holz
stiickcn. wie beispielweise Balken I1SW. HiE'r verursacht das Her
beischaffe!1 der fiöb:cr zur Maschine einmaJ viel Schwierif!:keit und
eriordert zum andern infoJg:e des Zeitaufwilndes erhebliche Kosten.
Es Ec!.;t deslwlb nahe. dClI UlYJ.\'!:ckellrtcll WCJ.( bei dem Arbeitsver
fahren einzuschJa cn insofern. als m<:Ul dje Afbeitsstiicke ruhig an
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ihrem Platze liegen laßt, die Maschinen dagegen hinträgt und da­
mit die Stiicke bearbeitet. Ein einzelner Arbetter muß also im­
stande sein, die Maschinc vati einer zur anderen SteHe zu schaffen.
Als Voraussetzung gilt dabci freIlich. daH die. Maschine leicht be­
weglich und transportabel sein und im übrIgen nehen vie1seiÜger
Verwendbarkeit eine bequeme fiandhabun . große Leistungsfähig­
keit und Betriebssicherheit verraten muß. Die bequeme Transport­
Hihigkeit läßt sIch nur ermöidichen, wenn man das Gehäuse. das
den kleinen elektrischen Mo10r umschlicßt. aus Aluminium her­
stellt. AIllminÜIlJl ist bekanntlich ein sehr leichtes, aber trotzdem
festes Material von großer Widerstandstähigkeit. Im wesentlichen
besteht eine solche Maschine aus Gehäuse, Elektromotor und
Werkzeugmaschine wobei alles in höchst praktischer Weise zu
einem einheitlicheu'Ganzen vcreinigt ist. j'\ilaschinen der genannten
Art kommen heute in verschiedenen üröBen und Formen in den
Handel und erweisen -"ich als recht wirtschaftlich. Als Voraus­
setzung gilt naturgemiiß das Vorhandensein von elektrischem
Strom, so daß eine Verbindung mitte1st Kabel gewährleistet ist.
Solche Maschinen liefern iolgende firmen; Allgcm. Elektrizitäts­
Gesellschaft, Berlin; Gebrüder SchmaJtz, Ofienbach a. M.; K. M.
Reich, Niirtingen. Maschillenfabrik Pel1bacli. r'ellbach-Stuttgart;
Arthur SenflebclI, Herrin N. J3; Siemens-Schuckcrt-Werke, Ber1in­Siemens stadt. h.

2. Antwort auf Frage Nr. 32, Eine außerordentlich gute und
durch ungefhhr 24 Patente geschützte Ziml11erei-Ul1iversalmaschine
Hefert die Firma Ernst A. Rugel' u. Cie. in Basel unter der Fabrik­
marke "Ruga". Diese .Nlaschine jst außerO'rdcntlich handlich und
kann für alle möglichen Zimmerarbeiten benÜtzt werden, z. B.:
Znm Ausfräscn von Treppenwan,Rcll. Hohren VOtl Treppenwangen
fiir die GeIänderstäbc, Abplatten von sämtlichen Verbandhölzern.
Ausfräsen von Zapfenlöchern und anderes mehr. Ebenso eignet
sich die" Maschine auch zum Fräsen von Ringnuten in fIolz­
konstruktionen. Ich empfehle fragestelJer direktes Angebot von
obi er Firma anzufordern oder von der Gel1eralw rtretung für Ost­
deutschland der Fa. Karl BurO\v, Breslau 6, Alsenstraße 38.

o t toP r e u ß. Ingenieur, Breslau Ir.
Antwort auf Frage Nr. 33. (Biberschwänze.) Eine Staatsver­

fügun,g, eHe den Materialbedarf bei der Dachcindecknng vorschreibt,
gibt es meines  rac!Hens nicht. Nach den praktischen trfahrungs­
sätzen einerseits llnd auf Gnmd von praktisch brauchbaren Bücherr1
(z. B. Schwatla) andererseits, erfordert 1 qm DachWiche als Doppel­
dach mit 14 cm Lattung folRetldes Material: 45 Stück ßiber­
schwtinze ausschließlich ßruch, 7,20 Ud. !TI Dachlatten, 8 Stück
Lattennäge[ und 0,03 cbm Kalkmörtel zum Verstreichen. Es ist hier­
bei eine normale, allgemein iib!iche Kiherschwanzgröße voraus­
,,,,;csetzt. Je nachdem, welches fabrikat man zugrunde legt. kann
<,t1 h hier mit mchr oder welli.ger größeren Ab\\'eichungen !lachoben oder nt1tell gCl"ecbl1et \Verueu. h.

Autwort auf Frage :rü. 34. Im vorli gendcm Falle traten Sie
81s Ban-Ausführender auf und hütten \ :issen mÜssen, daß die
feuchte Lehmschicht einerseits uud die Gipsdecke andererseits ein
Vermorschen und Verfaulen der Balken, :;challlng IlIld des Ein­
schubes i1erbeifiihren muß. \Venn nun auch d8s Herste!1en der
Gipsducke vom ßanherrl1 se1bst besorgt wurde. so mußten Sie
diesen darauf aufmerks8m machen, daß dies Verfahren schädlich
sei und daß Sie fÜr aUe darans erwachsendcn SchÜden nicht auf­
kommen. Offenbar haben Sie das aber versÜnmt lind 5.0' wird
Ihnen \veiter nichts Übrig bleillen, als die Ded\e auf Ihre Kosten
wieder herstel1en zu lasseil. Viel1ciel1t einiget! Sie sich mit dem
Bauherrn. deo>.;estalr, daB Sie die Balkenlag.e ItJit der Schalung und
dem Einschub in OrdnllllJ!; briuQ,"en. während der Bauherr lIoch ein
mal die Stnc)(decl(e herste!!t, Bei dem Herste!!en der Balkenlap:c
ist größte Vorsicht al1l Platze insofern, als das einzt1!Jringende Holz
vollstiindig trocken sein muß. Allel] fur die El1t1iift!ln  der ßalkc!l­
lage sollte]l Sie sorgel], sonst kann \lllter Umstünden das Verfaulenvon neuem beginnen. h.

Antwort auf Frage Nr. 35. (SalpeteraIlsblill1nnp;ell an Wand­
flÜchen.) Die jast ill allen ßaustotfen sich meIn' adel' minder be­
findlichen salpetersauren S,t1ze werden vorwiegend durch f"euch­
ti'Skeit in der LIlIt, in den R:;illl11Cn odcr in den Mauern selbst. aus­
gelöst. Auch durch Zcrsetzung animalischer und vegetabilischer
Stoffe bei Vorhandcl1scil1 starker Dasen wie Kalk, werden die ver­
nichtcl1dell Salze hervor.l!;erllfcJ1. Die Bauwerke sind aber i11 erster
Linie vor feuchtigkeit in j,eder Form zu schlitzcn Ul1d 7.\var: ,gegen
aufsteigende Manerfel1chtiJ'!:keit. sowie bei feuchtcm ouer salpetri­
schem Putz (wie in vorliegendem falle) chlrch Abschlagen des
alten Putzes mindestens 1 111 iiber die feuchten Stel1cn hinalls. DaS
Mancrwcrk !wt austrocknen. dic Manerfugell möglichst tief aus­
kratzen und die :Ll! putzellden FWcben sauber mit hartenl Be:scn
zu reinigcn. Der neue Putz in t'luresit-Mörtel ist in zwei Schichten
von 1 cm Stür]{c allf lItrageJ1. Es ist besollders darauf zu achten,
dan die erste fluresit-Pl1b:schicht möglichst rauh bleibt, damit nach
<lem Abbindc]) dicscr Schicht die zweite alsdanll allizutragende
F!urcsil Plltzschicht .t;lIt haftet. Seit Jahrzehntet1 bestens bewährt.
Fl!lresit-Verl(aufstelle: .Jos. Mattner, ßresJau IL Malteser Str. ]1.

S eh r i i (Je i tun g: Archltellt ß.D.A. Kur t La]l ge r in ßre.slau und Baurat
Hal1.s B t III b gen in Leipzig. Verb;;: Pa u 1St ein kein Brcs]au u. Lclpzi!;.
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